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e. so Kundgebung der Bischofskonferenz
der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands

zum Offenhalten der Kirchen
Vom 9. Oktober 1959.

Die Bischofskonferenz der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands bittet die Pfarrer
und Kirchenvorstände, die Kirchen täglich offenzuhalten.

Wir schulden dem gehetzten und unruhigen Menschen die Möglichkeit der Stille. Oft hat er keinen Raum,
in dem er allein sein und sich sammeln kann. Betrieb und Lärm hindern ihn daran, vor Gott.still zu werden.
Wie könntenwir die Kirchen vor ihm am Alltag verschlossen halten!

Das Gotteshaus lädt dazu ein, auf Gottes Stimme zu hören und ihn im Gebet anzurufen. Manchem fällt das
Gebet in der Kirche leichter als anderswo. Die aufgeschlagene Bibel, das Bild des Gekreuzigten, Taufstein
und Altar lenken seinen Sinn auf Christus hin.

Mit dem öffnen der Kirchentüren allein ist es freilich nicht getan. Es wird der Anleitung und Hand­
reichung bedürfen. Bibelworte, Liedverse und Gebete der Kirche können zur stillen Andacht helfen.

Wenn nur Einer jeden Tag seine Sorge auf Gott werfen oder seine Sünden bekennen würde und wenn
nur E in er fürbittend anderer gedächte· oder dankbar und froh an sein Tagewerk ginge, dann hätte sich
das Offenhalten der Kirche gelohnt.

Lüb eek, den 9. Oktober 1959.

Nr. 90 Gott ist am Werk

Der .Leitende Bischof
D. L ilj e

Kundgebung der Generalsynode der Vereinigten Evangelisch­
Lutherischen Kirche Deutschlands an die Gemeinden

Vom 9. Oktober 1959.

Die zweite Generalsynode der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands hat sich auf
ihrer 5. Tagung in Lübeck mit dem Thema „Die Sendung der Kirche in die Welt der Völker" befaßt. Im
Einvernehmen mit der Bischofskonferenz möchte sie.durch das folgende Wort die Gemeinden an ihren Be­
ratungen und Erkenntnissen teilnehmen lassen.

Gott ist am Werk in aller Welt, auch in der Welt der nichtchristlichen Religionen und des Atheismus. Er
hat als Frucht der Mission Kirchen in Asien und Afrika wachsen lassen; in fernen Völkern und in einer
Welt, die sich rasch verändert, fragt man nach dem Evangelium.

Gott hat seinen Sohn gesandt, damit durch sein Kreuz und seine Auferstehung alle gerecht werden. Seine
Gemeinde, die aus dieser Gottestat lebt, ist darum nicht für sich sondern für alle Völker da.

Wir sind mitbeteiligt an Gottes Wirken in der Welt. Wir sind mit allen Menschen auf der Erde hinein­
verflochten in die Schuld vor Gott dem Schöpfer und Erlöser. Aber Gott läßt uns durch die Mission der
Kirche teilnehmen an seinem rettenden Handeln an der Welt.

Wir sollen wissen, daß sein Werk gerade da vorangeht, wo die Gemeinde leidet. Im Zeugnis und im
Leiden nimmt uns Gott hinein in seinen Plan und in sein Ziel für die Welt.

Darum rufen wir den Gemeinden zu: Steht nicht beiseite. Werdet Gottes Mitarbeiter bei seinem Wirken
in der Welt. Beteiligt euch so an der Arbeit der Mission, daß ihr nicht nur Boten sendet, sondern Boten
Christi seid. Versäumt die Freude nicht, die eine missionarische Gemeinde empfängt.

Lü b eck, den 9. Oktober 1959. Der Präsident der Generalsynode
I. V. Dr. S c h a n z e
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Nr. 91 Kirchengesetz über das Prediger- und Studien­
seminar der Vereinigten Evangelisch-Lutheri­
schen Kirche Deutschlands.

Vom 9. Oktober 1959.

Nachdem die Generalsynode am 6. Juni 1958 den
Beschluß über die Errichtung eines Prediger- und
Studienseminars der Vereinigten Kirche gefaßt hat,
haben Generalsynode und Bischofskonferenz der Ver­
einigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands
das nachfolgende Kirchengesetz beschlossen, das hier­
mit verkündet wird.

§ 1

(1) Das Prediger- und Studienseminar dient der Vor­
bereitung auf das geistliche Amt sowie der Fortbildung
von Pfarrern. Es soll die gemeinsame theologische
Arbeit an allen der Kirche gestelltenAufgaben fördern.

(2) Das Seminar wird nach näherer Vereinbarung von
den Gliedkirchen der Vereinigten Kirche beschickt.
Teilnehmer aus anderen Kirchen können aufgenommen
werden.

§ 2

(1) Das Seminar steht unter der Aufsicht der Kirchen­
leitung der Vereinigten Kirche.

(2) Es wird von einem Rektor geleitet, den die
Kirchenleitung unter Zustimmung der Bischofskonferenz
beruft.

(3) Die Geschäfte der Verwaltung des Seminars
werden vom Lutherischen Kirchenamt geführt. Die
örtlichen Geschäfte führt der Rektor.

(4) Der Kirchenleitung steht zur Ausrichtung der
theologischen Arbeit und der Gestaltung des Studien­
betriebs ein Beirat zur Seite. Das Nähere über Zu­
sammensetzung und Aufgaben des Beirates bestimmt
eine Satzung, die die Kirchenleitung unter Zustimmung
der Bischofskonferenz erläßt.

§ 3
(1) Die Kirchenleitung erläßt im Benehmen mit dem

Beirat und dem Rektor allgemeine Richtlinien für den
Lehrbetrieb des Seminars.

(2) Die Kirchenleitung beruft einen Studieninspektor.
3) Im Rahmen des von der Generalsynode festzu­

setzenden. Stellenplanes des Seminars werden die er­
forderlichen weiteren Mitarbeiter und Hilfskräfte für
das Seminar durch das Lutherische Kirchenamt ange­
stellt, soweit nicht der Rektor dazu ermächtigt wird.

S$ 4
Der Rektor trägt die Verantwortung für den ge­

samten Betrieb des Seminars. Er erstattet alljährlich
der Kirchenleitung einen ausführlichen schriftlichen
Bericht. Der Rektor ist der Dienstvorgesetzte der Mit­
arbeiter im Seminar. Im Falle der Verhinderung wird
er vom Studieninspektor vertreten.

§ 5
Dem Leitenden Bischof steht das Recht zu, das

Prediger- und Studienseminar zu visitieren. Er kann
seinen Stellvertreter oder ein anderes Mitglied der
Bischofskonferenz mit der Visitation beauftragen.

$6
Für die Unterhaltung des Prediger- und Studien­

seminars wird als Anhang zum ordentlichen Haushalt
der Vereinigten Kirche ein gesonderter Haushaltsplan
mit Stellenplan des Seminars aufgestellt. Artikel 17 der
Verfassung der Vereinigten Kirche findet Anwendung.

§ 7
Die erforderlichen Ausführungsbestimmungen erläßt

die Kirchenleitung mit Zustimmung der Bischofs­
konferenz.
Lüb e c k , den 9. Oktober 1959.

Der Leitende Bis·chof
D. Li 1 je

II. Beschlüsse und Verträge

Nr. 92 Beschlüsse der 2. Generalsynode der Vereinig­
ten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutsch­
lands auf ihrer 5. Tagung zu dem Hauptthema
„Die Sendung der Kirche in die Welt der
Völker".
Vom 9. Oktober 1959.

Die 2. Generalsynode hat auf ihrer 5. Tagung in
Lübeck zu dem Hauptthema ,,Die Sendung der Kirche
in die Welt der Völker" folgende Beschlüsse gefaßt:

A. Gemeinsame missionarische Aufgaben
des Weltluthertums

Grundsätzliches
Gott sendet seine Kirche in die Welt. Deshalb lebt

die Kirche nicht für sich selbst, sondern damit das
Heil Gottes in Jesus Christus allen Menschen verkün­
digt wird.
Die Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche

Deutschlands ist Kirche, darum ist die Sendung der
Kirche auch ihre Sendung. Sie lebt selbst von der
Rechtfertigung des Sünders und weiß sich damit ver­
pflichtet, auch heute gemeinsam mit den lutherischen
Kirchen Asiens und Afrikas gerade diese Botschaft in
die Welt der Völker zu tragen.

Empfehlungen
l. Die Welt ist trotz ihrer Zerrissenheit heute mehr

denn je eine Einheit. Wir können deshalb Welt­
mission nur in gemeinsamer Verantwortung be­
treiben. Heute offene Türen können sich morgen
schließen. Daher müssen vorhandene Missionsmög­
lichkeiten schnell und mit größtmöglichem Einsatz
genutzt werden. Die Vereinigte Evangelisch­
Lutherische Kirche Deutschlands und die Glied­
kirchen des Lutherischen Weltbundes in Deutsch­
land sollten sich daher in ihrem missionarischen
Einsatz durch das Missionsorgan des Lutherischen
Weltbundes, die Kommission für Weltmission, be­
raten lassen und ihre Arbeit dementsprechend tun.

2. Das Hilfsprogramm der Kommission für Weltmission
unterstützt zu mehr als 80 %/ ehemalige deutsche
Missionsarbeit und aus solcher Arbeit erwachsene
asiatische und afrikanische Kirchen. Die Mittel
wurden bisher zu 98%/ durch das Opfer der ameri­
kanischen undkanadischen Lutheraner aufgebracht.
Für das Jahr 1960 bleiben bei einem Etat von etwa
2,9 Millionen DM trotz erheblicher Kürzungen
527 000 DM ungedeckt. Wir können es als lutherische
Kirchen in Deutschland nicht verantworten, daß die
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durch dieses Defizit besonders betroffene deutsche
lutherische Missionsarbeit leiden muß. Wir können
es auch nicht verantworten, daß die amerikanischen
und kanadischen lutherischen Kirchen fast allein
dieses Hilfsprogramm finanzieren. Und mucnt zuletzt
müssen unsere Kirchen um ihrer selbst willen an
dem Sendungsauftrag der lutherischeri Kirche un­
mittelbar beteiligt sein.

3. Damit die Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche
Deutschlands und ihre Gliedkirchen verantwortlich
an der gemeinsamen Aufgabe teilhaben, wird emp­
fohlen:
a) Die Vereinigte Kirche möge über das National­

komitee des Lutherischen Weltbundes die deut­
schen Gliedkirchen des Lutherischen Weltbundes
auffordern, Jahr für Jahr ihre Gemeinden zu
einem Opfer für eine gesamtkirchliche missio­
narische Aufgabe aufzurufen.
Zu nennen wären u. a. folgende Aufgaben: Das theo­
logische Seminar in Marang (Südafrika); die höhere
Schule in Debre Zeit (Äthiopien); der missionarische
Ausbau in Ost-Neuguinea; die Unterhaltung eines Hos­
pitals und Einrichtung von Handwerkerschulen in Indo­
nesien; Entsendung und Besoldung von Dozenten an
Seminaren und akademischen Ausbildungsstätten; Stipen­
dien für asiatische und afrikanische Theologen; Uber­
setzung und Drucklegung anerkannt guter deutscher
theologischer Literatur, z. B. in der Serie „World
Christian Books".

b) Außerdem möge die Vereinigte Kirche die Glied­
kirchen auffordern, bestimmte Projekte desHilfs­
programms der Kommission für Weltmission in
den gliedkirchlichen Haushalt zu übernehmen.
Dabei wird es das Natürlichste sein, daß die
Gliedkirchen solche Aufgaben übernehmen, die
ihnen durch die in ihrem Bereich beheimateten
Missionen naheliegen.

4. a) Es wird empfohlen, daß die Vereinigte Kirche
sowohl wie die Gliedkirchen des Lutherischen
Weltbundes in Deutschland,. wenn sie so un­
mittelbare Verantwortung für missionarische
Arbeit übernehmen, auch durch Entsendung von
Vertretern in die Kommission für Weltmission
an deren Arbeit teilnehmen.

b) An1ßerdem wird vorgeschlagen, daß der oekn­
menisch-diakonische Einsatz und die zwischen­
kirchliche Hilfe des Lutherischen Weltdienstes
in regelmäßiger brüderlicher Beratung mit dem
Missionsausschuß der Vereinigten Kirche bzw.
der Kommission für Weltmission geschehen, so­
weit es sich um Hilfe für Asien und Afrika
handelt.

B. Landeskirche und Missionsgesellschaft
Weil die Kirche in ihrer Sendung lebt, haben Landes­

kirchen und Missionsgesellschaften teil an der Welt­
mission, wenn auch beide in besonderer Weise. Von
daher sind, bei allen Unterschieden der örtlichen und
geschichtlichen Gegebenheiten, die Fragen ihrer gegen­
seitigen Zuordnung bestimmt.

I. Empfehlungen an die Gliedkirchen
l. Es wird empfohlen, in jeder Gliedkirche einen

Missionsreferenten zu bestellen.
2. Es wird empfohlen, Gremien für die Zusammen­

arbeit mit den Missionsgesellschaften, soweit sie in
einzelnen Gliedkirchen noch nicht vorhanden sind,
einzurichten und diese allgemein so auszubauen,
daß sie über bloß beratende Funktionen hinaus in
der Arbeit der Kirche unmittelbar wirksam
werden.

3. Zu der Aufgabe solcher gliedkirchlicher Gremien
(Missionsbeiräte, Iissionsausschüsse) gehört es:

a) die zentralen gliedkirchlichen Organe und Amts­
stellen in allen Angelegenheiten der Mission zu
beraten,

b) die Missionsarbeit in den Dekanaten (Propsteien,
Kirchenkreisen) und in den Gemeinden per­
sonell und fachlich anzuregen und zu unter­
stützen,·

c) die Verbindung zu den in der Landeskirche
arbeitenden Werken zu festigen,

d) die in der heimatlichen Missionsarbeit tätigen
Kräfte zu koordinieren und bei der Verteilung
der Kollekten und Zuwendungen beratend mit­
zuwirken,

e) Handreichungen für die Träger der kirchlichen
Arbeit, für denu Gebrauch iu der Evangelisclren
Unterweisung und für die Gemeinden zu ver­
mitteln,

f) besondere Aufgaben in den Kirchen Asiens und
Afrikas aufzunehmen und sich für sie in der
Gliedkirche einzusetzen (vgl. A 3 b).

4. Es wird empfohlen, daneben eine stetige Ver­
bindung der Gliedkirche zu den einzelnen
Missionsgesellschaften, die in ihrem Bereich ar­
beiten, zu sichern.

5. Es wird empfohlen, die Missionswissenschaft (ein­
schließlich Evangelischer Religionskunde) und
Oekumenische Kirchenkunde in den gliedkirch­
lichen Ausbildungsstätten (vor allem in den Pre­
digerseminaren) und im Pastoralkolleg eingehend
zu behandeln und bei den Prüfungen zu berück­
sichtigen. Auf die Möglichkeit, Theologen auf die
Missionsakademie in Hamburg zu entsenden, wird
nachdrücklich hingewiesen.

6. Es wird empfohlen, die Lage der Weltmission
und die Mitarbeit der Gemeinde an ihr bei den
Visitationen zu behandeln und dies in der Visi­
tationsordnung zu verankern.

7. Es wird empfohlen, finanzielle Zuwendungen für
die Missionsarbeit in den ordentlichen Haushalt
der Landeskirche aufzunehmen.

8. Es wird empfohlen, daß Pastoren, die in den Dienst
der Mission treten, von ihrer Gliedkirche nach
deren Recht hierfür freigestellt werden, aber in
geordneter rechtlicher Verbindung zur Landes­
kirche bleiben.

9. Es wird empfohlen, die Frage der Rechtsstellung
der Missionare, 'die durch die Missionsgesell­
schaften ausgebildet worden sind, zu überprüfen
und ihre Altersversorgung im Rahmen der ge­
ordneten Altersversorgung der Gliedkirche zu
regeln.

10. Es wird empfohlen zu erwägen, in welchem Maße
die Rechtsstellung und Altersversorgung der an­
deren hauptamtlichen Mitarbeiter der Missions­
gesellschaften im Rahmen gliedkirchlicher Ord­
nungen geregelt werden kann.

11. Es wird empfohlen, für Studierende aus den
Kirchen Asiens und Afrikas Stipendien und Reise­
stipendien regelmäßig zur Verfügung zu stellen.

12. Es wird empfohlen, weitere Wohnheime für asia­
tische und afrikanische Studenten in Verbindung
mit den Studentengemeinden an den Hochschul­
orten zu errichten.

IX. B i t t en a n d i e Mi s s i o n s g e s e 11 s c h a ft e n
Die folgenden Bitten werden in der Erkenntnis vor­

getragen, daß sie nicht überall in gleichem Maße ver-
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wirklicht werden können, weil die Verhältnisse in den
einzelnen Gesellschaften verschieden liegen.
l. Die Missionsgesellschaften werden gebeten, den

jeweiligen Kirchenleitungen eine wirksame Be­
teiligung an der Arbeit ihrer Vorstände zu ermög­
lichen. ·

2. Die Missionsgesellschaften werden gebeten, im Blick
auf die zu erstrebende Klärung der Rechtsverhält­
nisse der Missionare (vgl. I, 9) deren Ausbildung
mit der Landeskirche abzusprechen und diese in
den Prüfungsausschüssen mitwirken zu lassen.

3. Die Missionsgesellschaften werden gebeten, darauf
hinzuwirken, daß die Ordination der Missionare,
auch wenn sie nicht in der Heimat vollzogen wird,
im Rahmen landeskirchlicher Ordnung geschieht.

4. Die Missionsgesellschaften werden gebeten, Aus­
bildung und Aussendung aller sonstigen Missions­
arbeiter im Benehmen mit den Landeskirchen zu
regeln.

5. Die Missionsgesellschaften werden gebeten, über
ihre eigenen Arbeitsberichte hinaus die Gemeinden
mit Berichten über die Gesamtlage der Welt­
mission zu versorgen.

Bei allem Verständnis für die Mannigfaltigkeit, in
die sich das Missionsleben in den verschiedenen Ge­
sellschaften gegliedert hat, bitten wir die Gesell­
schaften, auch der Gefahr, die in dieser Mannigfaltig­
keit liegt, zu begegnen.
Wir fragen, ob es nicht viel stärker als bisher mög­

lich ist, daß die verschiedenen Gesellschaften, die in
Gemeinden derselben Landeskirche Mitarbeiter finden,
entschlossener zusammenrücken zu gemeinschaftlicher
Arbeit: gemeinsame Verkündigung, gemeinsame
Missionswochen, gemeinsame Missionstage, Durch­
führung gemeinsamer Aufgaben daheim und draußen.
Wir bitten, daß die Missionsgesellschaften in ihrem

Dienst in den Gemeinden das Ganze der Weltmission
Gottes so in den Mittelpunkt stellen, daß die Sonder­
aufgabe der einzelnen Gesellschaft immer als ein Teil
dieses Ganzen erscheint.

C. Die missionarische Gestalt der Gemeinde
Die Generalsynode in Spandau 1958 hat sich mit

Fragen der Volksmission befaßt und dazu 22 Thesen
erarbeitet. In These 1 bis 3 ist Grundsätzliches zur
Mission überhaupt gesagt. Auf Grund dieser Thesen
und der Beratungen über Mission im Jahre 1959 er­
geben sich folgende Leitsätze und Anregungen für das
Leben der Gemeinden:

1. Der Glaube an die Erlösung durch Christi Tod
und Auferstehung unterscheidet die christliche Ge­
meinde von den anderen Menschen. Sie hat diese Gabe
aber nur insofern, als sie bereit ist, die fr oh e Bot­
s eh aft weiterz ugeb en an die Welt. Mission
kann nur geschehen, wo sie getragen ist von zeugnis­
freudiger, opfernder und betender Gemeinde.
2. Es muß dankbar gesagt werden, daß bis heute in

den Gemeinden Missionsfreunde treu und stellver­
tretend für die ganze Gemeinde die Verantwortung für
die Weltmission in Gebet und Opfer getragen haben.
In unserer veränderten Welt erkennen wir neu, daß
die Mission wieder L e b e n s f u n k t i o n d er
ganzen Gemeinde werden muß.
3. Damit das geschehen kann, bedarf es der ständigen

(nicht nur gelegentlichen) Zurüstung der Gemeinde.
Vor allem die Verkündigung in Predigt, Lehre
und Seelsorge soll diese Zurüstung einschließen, da­
mit die frohe Botschaft von der Rechtfertigung des
Sünders allein aus Gnaden Menschen treibt, auch
anderen zu sagen: Gott hat euch so geliebt, daß er
seinen Sohn für euch gab. So kann auch alle diakoni­

sehe Hilfe nur verstanden werden als ein Zeichen der
Liebe, mit der Gott die verlorene Welt sucht.
4. Der Zurüstung der Gemeinde dient aber auch eine

gute und umfassende I n form ati on. Die Gemeinde
muß wissen vom Leben der Kirche in der ganzenWelt.
Sie muß die Nöte und Schwierigkeiten ebenso kennen
wie die Freuden und die offenen Türen. Dadurch ge­
winnt sie den weltweiten Blick, den sie auch für ihr
eigenes Leben braucht. Dadurch erfährt sie, um welche
besonderen Dinge sie Gott in ihrem Gebet für Kirche
und Mission anrufen soll. Dadurch wird ihre Liebe
zu beiden geweckt, denn man kann nur lieben, was
man auch kennt. Dadurch wird sie aber auch gestärkt
in der freudigen Gewißheit, daß keine Macht der Welt
die Sammlung der Gemeinde Christi aufhalten kann.

5. In der Erfüllung des Missionsdienstes sind der
Gemeinde viele Möglichkeiten der M i t arb e i t v o n
L a i e n gegeben. Auch alle Gemeindekreise sollen auf
das missionarische Zeugnis der Gesamtgemeinde aus­
gerichtet sein.

6. Die Gemeinde kann Patenschaften und da­
mit Mitverantwortung für bestimmte Missionsaufgaben
übernehmen: Die Aussendung der Boten geschieht in
ihrer Mitte. Sie bleibt mit den Ausgesendeten in Ver­
bindung. Sie pflegt Gemeinschaft mit den ent­
standenen Gemeinden. So hilft der Missionsdienst auch
der Heimatgemeinde zu neuem, festem Beieinander­
stehen. Im Opfer und in der Hingabe an solchen
Dienst wird die Gemeinde in ihrem ganzen Leben
reich.
7. In unserem Lande leben heute Tausende von

Studenten und Praktikanten aus Afrika
und Asien. Viele von ihnen kehren als Gegen­
missionare in ihre Heimat zurück, weil sie nichts von
christlichem Leben, aber viel Nichtchristliches und Ab­
schreckendes bei uns gesehen haben. Hier liegt eine
große Verpflichtung und eine verheißungsvolle Auf­
gabe für die Gemeinden und ihre einzelnen Glieder
sowie für die Kirche als Ganzes: Es müssen Wohn­
heime geschaffen werden, wo diese Gäste mit deut­
schen Studenten und Praktikanten in einer wirklichen
Gemeinschaft beieinander leben. Die Gemeinden sollen
diese ausländischen Gäste aufnehmen und die ein­
zelnen Gemeindeglieder sie nach Möglichkeit in eine
christliche Haus- und Familiengemeinschaft hinein­
holen. Dabei kann das vom Kìrchlichen Außenamt
herausgegebene Material zur Begegnung mit Aus­
ländern hilfreich sein.
8. Viele deutsche Te c h n i k er und K a uf 1 e ute

gehen heute ins Ausland. Nach ihrem Leben und Ver­
halten wird das Christentum beurteilt. Darum ist es
nötig, sie vorzubereiten auf die Aufgabe, die sie als
Christen in einer nichtchristlichen Welt haben. Man
muß ihnen auch dazu verhelfen, daß sie im Ausland
den Anschluß an eine christliche Gemeinde suchen.
Die Kurse der Abteilung „Wanderung" in Innerer
Mission und Hilfswerk bedeuten eine wertvolle Hilfe
und sollten von jedem, der ins Ausland geht, .in An­
spruch genommen werden.

Das alles wird sich nur verwirklichen lassen, wenn
wir durchdrungen sind von der Liebe Christi, der sein
Leben für alle Menschen gab und uns mit der ganzen
Welt zu sich ruft. Damit wird die Mission der Kirche
zu einem Lobpreis der Gnade Gottes, die sie selbst
empfangen hat.

Lüb eck, den 9. Oktober 1959.

Der Präsident der Generalsynode
I. V. Dr. Schanze
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Nr. 93 Iesllllsse der Generalsynode per Hausnauts­
fragen.

Vom 8./9. Oktober 1959.

Die 2. Generalsynode faßte auf ihrer 5. Tagung in
Lübeck auf Grund von Artikel 17 der Verfassung der
Vereinigten Kirche den Beschluß über den Haushalts­
plan und die Umlage für das Rechnungsjahr 1959/60.
Sie erteilte für die Rechnung des Rechnungsjahres

1958/59 dem Lutherischen Kirchenamt Hannover und
dem Lutherischen Kirchenamt Berlin Entlastung.
Außerdem beschloß die Generalsynode den außer­

ordentlichen Haushaltsplan 1959/60 des Prediger- und
Studienseminars der Vereinigten Kirche für die zweite
Baurate.
Die Generalsynode billigte, daß in den künftigen

Stellenplan. des Prediger- und Studienseminars die
Stellen des Rektors mit der Gehaltsgruppe A 15 und
die des Studieninspektors mit A 13 eingesetzt werden.
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